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Bernhard Frevel / Christian Miesner

Das Forschungsprojekt  
Kooperative Sicherheitspolitik in der Stadt - KoSiPol

Die Inhalte, Prozesse und Strukturen lokaler Sicherheitsproduktion unterliegen seit 
den 1990er Jahren einem erheblichen Wandel. Die bis dahin zu Anwendung ge-
kommenen Konzepte, die sich an der Zuständigkeit öffentlicher Träger orientierten, 
wurden im Bereich der Kriminalprävention abgelöst durch Kooperationen wie z.B. 
Kriminalpräventive Räte, im Bereich des interinstitutionellen Polizierens mit Ord-
nungspartnerschaften und Sicherheitsnetzen sowie von Public-Private-Partnerships 
durch Zusammenarbeit mit privaten Sicherheitsdiensten oder auch mit bürgerschaftli-
cher Beteiligung an (i.w.S.) polizeilichen Aufgaben. Hintergrund der neuen Konzepte 
bei der Produktion von Sicherheit und Ordnung in der Stadt sind einerseits veränderte 
Kriminalitätslagen und Ordnungsprobleme, gewandelte Ansprüche und Bewertungen 
des Sicherheitsempfindens der Bevölkerung, modifizierte Selbstverständnisse der an 
der Sicherheitsproduktion beteiligten Institutionen sowie neue Konzepte von Staat-
lichkeit und Verwaltung, wie sie in den Begriffen der „Bürgerkommune“, der „bürger-
nahen Polizeiarbeit“ und des „aktivierenden Staates“ zum Ausdruck kommen.

Während Verbreitung, Grundstrukturen und Handlungsfelder von Gremien der auf 
kommunaler Ebene verankerten Kriminalprävention durch unterschiedliche Studien 
mittlerweile weitgehend bekannt sind, ist deren interne Gestaltung bisher wenig un-
tersucht worden. An dieser Stelle setzt das Forschungsprojekt1 „Kooperative Sicher-
heitspolitik in der Stadt“ (Akronym: KoSiPol) seinen Arbeitsschwerpunkt. Im Zent-
rum des Projektes stehen Fragen nach den internen Strukturen, Netzwerkformationen 
sowie Willensbildungs- und Entscheidungsprozessen. Untersucht wurde, wie aus 
sicherheitspolitischer Problemwahrnehmung Handlungsweisen entwickelt und wie 
diese Ansätze in kooperativen Formen umgesetzt werden. Überdies wurde betrachtet, 
wie sich die Kooperationen organisieren, kommunizieren, sich koordinieren und/oder 
kooperieren, ob und wie die Maßnahmen evaluiert werden und wie das Handeln an 
die Bürgerschaft rückgekoppelt und so die Sicherheitswahrnehmung beeinflusst wird. 
Darüber hinaus verfolgte das Projekt Fragen, wie sich das kriminalpräventive Ak-
teursfeld von staatlichen und privaten Sicherheits- und Ordnungskräften darstellt und 
wie diese hinsichtlich ihrer Wirkungen, ihrer Übereinstimmung mit den Sicherheits-
bedürfnissen und ihrer bürgerschaftlichen Akzeptanz zu bewerten sind. Schließlich 
geht KoSiPol folgenden Fragen nach: inwiefern angelsächsische Policing-Konzepte 
auf die hiesige Kriminalprävention übertragbar sind; ob und wie sich kooperative 
Sicherheitspolitik auf politische Steuerung und das Verständnis von Staatlichkeit aus-
wirkt.

1	 Siehe dazu auch: Bernhard Frevel (Hrsg.), 2012: Handlungsfelder lokaler Sicherheitspolitik. Netzwerke, 
Politikgestaltung und Perspektiven.  
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Mit diesen Fragestellungen wurde das Projekt im Rahmen des Programms der Bun-
desregierung „Forschung für die zivile Sicherheit“ vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung in der Programmlinie „Gesellschaftliche Dimensionen der Si-
cherheitsforschung“ von Mai 2010 bis September 2012 gefördert. KoSiPol war als 
Verbundforschungsprojekt angelegt, bei dem zwei Institutionen als Partner zuständig 
waren, drei Hochschulen als Auftragnehmer eingebunden waren und zwei Akteure 
als Praxispartner fungierten. Das Konsortium bestand aus vier Hochschulen, einem 
freien Beratungs- und Forschungsinstitut sowie einem Landespräventionsrat und der 
Stiftung Deutsches Forum Kriminalprävention, die auf der Bundes- und Landesebene 
für konzeptionelle Fragen, politische Beratung und die Förderung des Diskurses im 
Bereich der Inneren Sicherheit mitverantwortlich sind. Die beteiligten Institutionen 
waren: 

▪▪ Die Westfälische Wilhelms-Universität Münster (WWU) – Institut für Politik-
wissenschaft, Lehrstuhl Deutsche Politik und Politik-feldanalyse. 

▪▪ Das Europäische Zentrum für Kriminalprävention 

▪▪ Fachhochschule für öffentliche Verwaltung NRW

▪▪ Hessische Hochschule für Polizei und Verwaltung 

▪▪ Die Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald – Lehrstuhl Sozialpsychologie 

▪▪ Der Landespräventionsrat NRW 

▪▪ Das Deutsche Forum für Kriminalprävention
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Abbildung: Zusammenstellung Arbeitsraten und Verantwortliche Institutionen KoSiPol

Die Grafik fasst Aufbau, Arbeitsraten und Partner des Forschungsprojektes zusam-
men. Wie ihr zu entnehmen ist, bildeten empirische Fallstudien zu kriminalpräventi-
ven Kooperationen in 16 deutschen Kommunen den Kern des Forschungsprojektes. 

Dabei konzentrierten sich die Fallstudien auf vier spezifische Handlungsfelder, die 
ausweislich verschiedener Untersuchungen zur lokalen Sicherheitsarbeit eine beson-
dere Bedeutung haben und besonders häufig Gegenstand kooperativer Handlungen 
sind (Häusliche Gewalt, Jugendliche als Täter und Opfer, Drogen und Sucht sowie 
Polizierende Präsenz). Zu jedem dieser Handlungsfelder wurden vier Städtestudien 
erstellt und untereinander verglichen. Mit dem Vergleich der Fallstudien in dem je-
weiligen Handlungsfeld sowie einer handlungsfeldübergreifenden Analyse konnten 
die Faktoren der Gestaltung von präventiven lokalen Sicherheitsarchitekturen be-
stimmt werden. Dabei wurden im Rahmen der Fallstudien verschiedene Instrumen-
te der qualitativen und quantitativen Sozialforschung angewandt: leitfadengestützte 
Experteninterviews, quantitative Netzwerkanalyse, Dokumentenanalysen sowie teil-
nehmende Beobachtungen wurden zu einem Methoden-Mix zusammengeführt. Nach 
der Erhebung relevanter Rahmendaten für jede Untersuchungsstadt wurden mit einer 
standardisierten schriftlichen Befragung die bürgerschaftliche Bewertung der Sicher-
heitslage, das persönliche Sicherheitsempfinden und die Beurteilung des örtlichen 
Projektthemas erfasst. Schließlich wurde die deutsche kriminalpräventive Aus- und 
Fortbildungslandschaft einer Stärken- und Schwachstellenanalyse unterzogen. Dar-
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auf aufbauend wurden Hinweise auf notwendige Ergänzungen identifiziert und unter 
Berücksichtigung der zentralen Ergebnisse der anderen Projektteile in Handreichun-
gen umgesetzt. Diese wurden in der Ausbildungspraxis auf ihre Tauglichkeit getestet. 
Die empirischen und praxisorientierten Untersuchungen wurden durch theoretische 
Analysen flankiert, welche die Grundlagen, Rahmenbedingungen und Auswirkungen 
kooperativen Handelns im Politikfeld Innere Sicherheit aufarbeiten. 

Zu den zentralen Ergebnissen des Projekts: Der Grad der Institutionalisierung von 
kriminalpräventiven Kooperationen ist sehr unterschiedlich und die Akteurszusam-
mensetzungen gestalten sich sehr heterogen. Die Gründungs-Akteure bestimmen mit 
ihren spezifischen Sichtweisen und Problemdeutungen die gemeinsame Arbeit und 
suchen sich passende Mitstreiter. So entsteht eine Grundstimmung für Kooperation, 
aber auch eine jeweils sehr spezifische Prägung, die sich dann in den Organisations-
formen und Inhalten spiegelt. Entsprechend sind es vor allem die Gründungsmitglie-
der, die für „ihr“ Gremium arbeiten, „ihr“ Projekt verfolgen, „ihre“ Partner finden 
und gemeinsam agieren. Die Gremien leben vom Engagement ihrer Mitglieder: in 
den meisten untersuchten Kooperationen ist dieses sehr hoch. Die Identifikation ist 
stark und die Kraft Einzelner ist der Motor der Gremien. Allerdings entsteht in einer 
solchen Situation auch ein Dilemma: Je stärker die Gremien von den engagierten 
Individuen geprägt werden, desto gravierender wirkt sich ein Ausstieg dieser Perso-
nen aus. Dieser gefährdet die gremieninterne Zusammenarbeit und kann mitunter die 
gesamte Kooperation beenden. 

Obwohl die Öffentlichkeitsarbeit ein dezidiertes Ziel der Gremien darstellt, werden 
darin deutliche Defizite erkannt. Durch eher unsystematisches und sporadisches Vor-
gehen sind ein Erreichen der Bürgerschaft und eine breite Aufklärung über das Thema 
schwer möglich. Eine intensivere und extensivere Darstellung der Gremienaktivitä-
ten würde die Prävention unterstützen, könnte den Gremien zusätzliche Legitimation 
verschaffen und wäre in der Lage, das Sicherheitsempfinden positiv zu beeinflussen. 

Die Gremien führen in der Regel keine wissenschaftlich fundierten Evaluationen 
durch, sondern agieren aufgrund unsystematisch aufbereiteter Rückmeldungen so-
wie subjektiver Eindrücke. So entstehen jedoch mitunter willkürliche Handlungen. 
Dies macht eine konsistente Programmarbeit schwierig und erlaubt auch kaum einen 
Transfer der entwickelten Konzepte a) in andere Kommunen oder b) auf verwandte 
Themenfelder. 

Defizite existieren bei der Objektivierung und theoretischen Aufbereitung von Proble-
mursachen und –wirkungen sowie der Zielsetzung. In der Kooperationspraxis zeigen 
sich an Einzelfragen und Details Differenzen und Abstimmungsbedarfe, Wissensdefi-
zite, fachliche und/oder juristische Restriktionen sowie unterschiedliche Handlungs-
logiken. In Verbindung mit dem Konzept der freiwilligen Kooperation, der Gleich-
rangigkeit der Partner und dem Ziel des Konsenses entsteht so eine Zusammenarbeit, 
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die vielfach auf der Phänomen-Ebene verbleibt, aber Grundfragen zum Problem, zur 
Kooperation und zum Ziel unbeantwortet lässt. Erschwerend kommt hinzu, dass die 
eigentlich vorhandene und recht gut entwickelte Systematik der Kriminalprävention 
selten rezipiert und vorbildhafte Ansätze nicht systematisch genutzt werden. 

Neben Problematiken in der gremienspezifischen Gestaltung, wie z.B. asymmetrischen 
Akteurskonstellationen oder unsystematischen Ziel- und Themenfindungsprozessen, 
weisen die Studien verschiedentlich auf bestehende Wissens- und Qualifikationsdefi-
zite der Akteure hin. Zum einen gibt es nach wie vor Defizite in der Grundausbildung 
zur Kriminalprävention in den typischerweise involvierten Berufsgruppen. Zum an-
deren fehlen immer noch Angebote einer ressort- und fächerübergreifenden Aus- und 
Fortbildung, die auch geeignet wären, bestehende Barrieren zwischen den einzelnen 
Professionen in der Kriminalprävention abzubauen. Wie praktische Erfahrungen in 
verschiedenen Handlungsfeldern belegen, gilt es demnach nicht selten, zunächst tra-
dierte wechselseitige Vorurteile zu überwinden sowie die Handlungslogiken, Leitbil-
der und Restriktionen der Beteiligten abzuklären und zu vermitteln. Bemerkenswert 
erscheint vor diesem Hintergrund, dass in den letzten Jahren zumindest die Diskussi-
on vorhandener Qualifizierungsbedarfe zunehmend professionsübergreifend geführt 
wird. 

Die Praxis kooperativer Sicherheitspolitik bietet, trotz ihrer langjährigen Existenz 
und stetigen Weiterentwicklung, also durchaus noch viel Optimierungspotenzial. Aus 
steuerungs-, staats- und damit demokratietheoretischer Perspektive ist dabei stets auf 
eine Ausgewogenheit von Freiheit und Sicherheit sowie demokratischer Legitimität 
und Effektivität zu achten.
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